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Drei Generationen Ritter von Friedau
1814-1888

Wenn man diese Überschrift liest,
glaubt mari vorerst an einen Irrtum.
Mit Rittertum verbindet man allge-
mein die Zeit des Mittelalters und
der Kreuzzüge. Da tauchen vor dem
geistigen Auge wehrhafte Burgen
und gestandene Mannsbilder in
Harnisch hoch zu Ross auf, die sich
gegenseitig den Schädel ein schla- .
gen. Manche mögen sich auch
daran erinnern, dass in den Ge-

schichtsbüchern Kaiser Maximilian i.

(1450-1519) als "letzter Ritter"
bezeichnet wird.
Mit den Kreuzrittern haben die

Friedauer insoferne . eine Verc

bindung, als der erste ihrer Sippe,
Josef Pauer, 1805 die Herrschaft

Friedau samt Burg (heute Ormož)
in der ehemaligen Untersteiermark
nahe Pettau erWarb. Sie war zum
Schutze der heimkehrenden Kreuz-
ritter am linken Ufer der Drau, die
hier die Grenze zwischen Slowenien
und Kroatien bildet, errichtet wor- .
den und wird 1278 erstmals ur-
kundlich erwähnt. Eine in der
Nachbarschaft befindliche' An-
siedlung wurde Jeruzalem getauft,
woselbst das Stift Admont heute
wieder hervorragende Weine keltert.
Landwehrmajor Josef Pauer

(1758-1840), ein Weggefährte Erz-
herzog Johanns in den Franzosen-

kriegen und bei den Salzburger

Friedensverhandlungen, entstammt
einer aus Oberösterreich nach Voits-
berg zugezogenen Familie von

Von Adolf Schachner

Wappen der Ritter von Friedau

Unternehmern, deren Mitglieder
als Gastwirte und Bierbrauer 1678 .
dort erstmals erwähnt werden.
Ihren Reichtum verdanken sie auch
dem in Graz ausgeübten Getreide-
handel, der es Josef Pauer in Ver-

bindung mit den zuvor erworbenen
Besitzungen in der klimatisch be-
günstigten Untersteiermark . er-
möglichte, tausende Menschen mit
Naturalien und Geld zu unter-
stützen. Die Franzosenkriege hatten
Elend und Hunger hinterlassen, da
nicht nur die mehrmals durch-
ziehenden Heerscharen zu ver-
pflegen waren, sondern auch. die

. Felder mehrere Jahre hindurch
nicht bestellt werden konnten.
Pferde und Ochsen waren be-
schlagnahmt worden und endeten
oftmals auch in den Fleischtöpfen

der Besatzer, sodass auch keine
Transportmittel zur Verfügung
standen. Eisenbahnen gab es ja
noch nicht. 1811 war Österreich

bankrott.
Fortgesetzte humanitäre Ein-

stellung und wohltätige Hand-
lungen Josef Pauers veranlassten
Kaiser Franz i. über Vorschlag seines
Bruders ErzherzogJohann, ihn 1812
zum "Edlen von Friedau" zu nobi-
litieren. In der Verleihungsurkunde
wurde hervorgehoben, "dass er sein
beträchtliches Vermögen ohne jede .
unedle Handlung erworben" habe.
1813 bestand die Gefahr einer
bayrischen Invasion in Aussee, um
des dort hergestellten Sudsalzes

habhaft zu werden. Salz, als" Weißes
Gold" bezeichnet, stellte damals
einen enormen Wert dar. Josef Pauer
wehrte eHe Bayern dadurch ab, dass
er einen Scheinkauf über 20.000
Zentner tätigte, wodurch die Lager
geleert schienen.
Seine Bestrebungen, in die stei-

rischen Landstände aufgenommen
zu werden, erforderten die Erhe-
bung in den Ritterstand. Im Jahr
1814 erfolgte sie, womit er und
seine Nachfolger die höchste Stufe
des niederen Adels erklommen
hatten. Hier beginnt also die ei-
gentliche Geschichte der Rittervon
Friedau - die auch für Liezen von
Bedeutung werden sollte - und
1888 mit dem tragischen Tod Franz
des Jüngeren abrupt endet. Die Ver-



leihung von Adelsprädikaten war

in der Habsburger Monarchie die
dem Herrscher vorbehaltene Mög-
lichkeit, verdiente Persönlichkeiten
auszuzeichnen und gleichzeitig
deren Vermögen für Aufgaben an-
zuzapfen, für die sonst der finanz-
marode Staat aufkommen hätte
müssen:. Josef Pauer spendete z.B.
8000 Gulden für das Pettauer
Militärinvalidenhaus.
Auch einige Kuriositäten sind zu

vermerken: So hat der schon er-
wähnte Kaiser Maximilian 1., der 1515
im Stephansdom eine Doppelhoch-
zeit arrangierte, den dabei brillie-
renden Organisten Paul Hofhaimer
zum Ritter geschlagen. Auch Haus-
und Hofköche sollen im Lauf der,
640-jährigen Herrschaft der Habs-

burger zu solchen oder ähnlichen
Ehren gekommen sein.

Einstieg in
Bergbau und Hütte

Ab 1819 erwarben Josef und sein
Sohn Franz d. Ältere (1786-1849)
teils gemeinsam, teils jeder für sich,
Erz- und Kohlegruben, Betriebe der
Erz- und Eisenverarbeitung, sowie
ausgedehnten Grund- und Wald-
besitz, letzteren vor allem zur

Deckung des Holzbedarfes für Gru-
benzimmeiUng und zur Herstellung
von Holzkohle für den Schmelz-
prozess. Für 1 kg Eisen brauchte
man damals 125 kg Holz.

Die Ritter von Friedau reihten sich
damit in das Quartett der bedeu-

tenden steirischen Industriellen-
familien des 19. Jahrhunderts ein,
die da waren: Mayr-Melnhof, Seßler,
Pengg und eben die Ritter von
Friedau. Unser Erzherzog Johann
gehörte (nur) mangels Vermögen
nicht dazu. Währenddem die
Namen Mayr-Melnhof und Pengg
heute immer noch allseits bekannt
sind, sind die Seßler in Vergessen-

heit geraten. Ihr Herrschaftssitz war
das Schloss Murhof in Großlob-
ming.
Besondere wirtschaftliche Ver-

hältnisse, die auf Grundlage eines
beträchtlichen~ von den Vorfahren.

angehäuften, Vermögens und be-
günstigt durch das Chaos der
Franzosenkriege hervorgerufen
wurden, versetzten die Familie in
die Lage, ihre auf Realwerte bzw.
Produktionsmittel abzielende Ein-

kaufspolitik aufzunehmen. Wären
da nicht die außergewöhnlichen
sozialen Leistungen, müsste man
sie als Kriegsgewinnler bezeichnen.
Der allgemeine wirtschaftliche
Niedergang des Reiches führte zum

Verfall des Preises von Realitäten
und begünstigte die Kauftätigkeit
wesentlich.
Dass den Friedauern nÍcht absolute

Filetstücke angeboten wurden, ist
wohl verständlich. Das trafih be-
sonderem Maß auf
den Hochofen (=
Radwerk) VII in Ein-
öd/Friedau/Vordern-
berg, als auch auf,
den Bergbau mit
Silbertreibofen in
der Walchen/Öblarn

zu.
Diesen brachte

Franz d. Ä. zur vor-
übergehenden
Hochblüte mit über
230 Beschäftigten;
ehe er wirtschaftli-
chen Zwängen fol- Friedauwerk von Südosten mit Radwerk VII

gend 1857 geschlossen werdenmusste. '
Die Friedauer hatten in dieser Zeit '

ihre hiesigen Wohnsitze auf Schloss.
Thannegg/Moosheim und (Unter)
Stainach.
Die' wichtigsten Ankäufe der

Familie unter Josef und Franz d. Ä.:
Hammer in Pruggern mit Holz-
rechen an der Enns und Kohlstatt,
Herrschaft Freienstein (wo die
zentrale Verwaltung aller Forste
angesiedelt wurde), Silber- und
Kupferbergbau in Schladming, Herr-
schaft Aigen mit Puttererseeschlössl,
zwei Kohlebergbaue bei Leoben und
1836 mehrere Hammerwerke bei
Mautern, denen ein Puddelofen
vorgesetzt wurde. Es, war dies der
erste in Österreich und er gestattete
den Einsatz von Braun- anstelle von
Holzkohle; deshalb auch der Kauf

der Kohlebergbaue. Der enorme"
Verbrauch von Holzkohle für Eisen-
erzeugung und Salzgewinnung
hatte zur Abholzung ganzer Land-
striche geführt, wodurch zum Bei-
spiel die 121 Mitglieder der 1869
gegründeten Liezener Waldgenos-

, senschaft anfangs mit Haselstauden
heizen mussten.

1829 gründete Erzherzog Johann
die Radmeister-Communität, der
Franz d. Ä: aus finanziellen Grün-
den - wie er sagte - nicht beitrat.
Dieser Fehler. sollte sich fatal aus- '

. wirken! Der Besitz von 2/7 des Vor-
dernberger Erzreviers - womit er
größter Besitzer am Erzberg war -
und des modernsten Radwerkes
wiegte ihn in Sicherheit.

Ab 1835 errichtete die Radmeister-
Communität, der Friedau nun nicht
angehörte, eine. Eisenbahn zum An-
transport von Erz und Zuschlag-

stoffen. Dadurch kam Friedau
,kostenmäßig gewaltig ins Hinter-
treffen, was auch die Moder-

nisierung des Hochofens VII mit
Einführung des revolutionären
Heißwindverfahrens auf Dauer nicht
wettmachen konnte. 1837 kam.es
zum Bau eines Stahl- und Walz-
werkes talauswärts in Donawitz.
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, Zu dieser Zeit wurden in Friedau-
werk auch zahlreiche Wohnhäuser
samt Schule, Krankenstation,
Kantine und Postamt errichtet.
Friedauwerk, dessen Anlagen von
der Alpine Montan (heute VOEST-
ALPINE) 1886 stillgelegt und 1895
geschleiftwurden, hat in letzter Zeit
dadurch Furore gemacht, dass es
mit Zustimmung der Bevölkerung
zum Standort für ein Schubhaft-
zentrum auserkoren wurde.

1840 stirbt Josef. Er übergibt noch
zu Lebzeiten seinen gesamten Be-
sitz an Franz d. Ä., Franz d. J. ist
damals 14 Jahre alt. Der Ältere sollte
bereits 1849 sterben.
Der durch den Eisenbahnbau

rasant ansteigende Bedarf und das
von der europäischen und auch von
der amerikanischen Konkurrenz
veranlassteM odernisierungserfor-
dernis hält unvermindert an und
zwingt 1846 zur Errichtung eines
neuen Hochofens in Friedauwerk
mit 3-facher Kapazität. Er ist zu
dieser Zeit das modernste Schmelz-
aggregat in Zentraleuropa.
Im Revolutionsjahr 1848 tritt der

inzwischen 22-jährige Pranz d. J.
(1826-1888) der akademischen'
Legion, einer gegen das mette rnich-
sche Regime ankämpfenden Ver-
einigung bei, und wird prompt ver-
haftet. Nur mit Protektion kommt

. er, der künftig das Imperium der
Friedauer leiten soll, frei. Seiner
revolutionären Einstellung gemäß
bringt er viele Belastete in seinen
Betrieben unter und finanziert 1851
eine Weltreise nach Ceylon, an der
er selbst. nicht teilnimmt, um
zwanzig verdächtige Naturforscher

und Künstler vorübergehend in
Sicherheit zu bringen. Die erste
Station macht man beim österrei-
chischen Botschafter im jungen



Griechenland, Prokesch-Osten,
einem Freigeist, der auch Nikolaus
Dumba schon Unterschlupf ge-
währt hatte. .

Im Jahr daraufübergibt Franz d. Ä.,
schwer krank, seinem Sohn alles. Die
Geschwister werden abgefunden.

Bei Franz d. J. handelt es sich um
eine hoch begabte, introvertierte,
zeitweise depressive Persönlichkeit.
Mit achtZehn promoviert er zum
Doktor der Philosophie und studiert
anschließend Chemie und Monta-
nistik. 1849 übernÍmmt er gemein-
sam mit dem begnadeten Monta-
nisten Fillaber die Leitung aller Be-
triebe und führt diese vorerst sehr

erfolgreich.
In diese bis etwa 1873 dauernde

Ära fallen folgende markante Er-
eignisse: ' .
1851 Verlegung des Wohnsitzes

nach Graz. .
1851 Erwerb der Burg Landskron

am Schlossberg bei Bruck/Mur.
1853 Liezener Werk an Gew.

Pesendorfer verkauft.
1856 Kauf von Erzgruben in Gradatz

und Kohlegruben in Tscher-
nembl mit riesigen Forsten.

1857 Errichtung eines Eisenwerkes
in Gradatz.

1857 Schließung in der Walchen.
1860 Neue Röstöfen ih Vordem-

berg.
1861 Kauf des Hammerherren-

Schlosses Kindberg mit

Hammerwerk.
1861 Verwaltung übersiedelt nach

Wien.
1871/72 Bau der Bahn von.Leoben

nach Vordemberg mit
Anschluss des Friedauwerkes
nach Vergleich mit der

Radmeister -ComIn unitä t.
1872 Baubeginn eines 2. Hoch-

ofens und Planung eines 3.

Ein Ausschnitt des Katasterplanes aus

1825 zeigt den Besitz der Friedauer rund
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Wie ging es weiter? 1873 Börsen-
krach! Die beiden Hauptabnehmer
(Grazer Lokomotivfabrik und Sieg-
lische Maschinenfabrik in Wr. Neu-
stadt) werden zahlungsunfähig.
Wegen des drohenden Verlustes

tausender Arbeitsplätze bittet die
Regierung die. kreditgebenden
Banken um Zahlungsaufschub und.
verspricht Hilfe, die für Friedau

nicht mehr rechtzeitig kommen
sollte. Bis 1882 können unter
Bankenaufsicht die Betriebe noch
fortgeführt werden, bis die zu
diesem Zweck gegründete Alpine-
Montan alles übernimmt. 1888
"flieht" Franz d. J. zu seiner
Schwester in die Schweiz, wo er
noch im gleichen Jahr entnervt
stirbt.

Die Friedauer in LiezeIi

Im Jahr 1819 erwarben Josef und
Franz (d. Ä.) Ritter von Friedau das
bis 1807 dem Stift Spital und darauf-
hin dem Stift Admont gehörende
Schmelzwerk im Pyhrn samt
Peripherie. Sie wollten da-
mit im Bereich des Enns- ~~~~~~~~os;:..

tales Fuß fassen. Alle Pro- IN L1EZEN ISTMKJ

duktiohsstätten, die nicht
der Innerberger Haupt-
gewerkschaft (gegr. 1625)
mit Sitz in Eisenerz an-

gehörten, erzeugten das so-
genannte "Waldeisen", das

von den Vertretern der In-
nerberger, die überall, vor
allem auch am Hof, seit
Jahrhunderten großen Ein-
fluss hatten, als minder-
wertig bezeichnet wurde.
Der Einfluss der Inner-

berger ging so weit, dass
das Waldeisen nur dorthin

geliefert und' angeboten werden
durfte, wo es .Wien erlaubte.
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Außerdem wùrden bis 1850 Binnen-
. zölle erhoben. Die Hemmnisse, die
den Waldeisenerzeugern auferlegt
wurden, gingen oft so weit, dass die
Besitzer aufgeben mussteil.

In unserem Fall waren die
Friedauer im Holzbezug, der für die
Kohleerzeugung immens wichtig
war, insoferne eingeschränkt, als
der Salberg der "k. k. priv. Aktien-
gesellschaft der Innerberger Haupt-

, gewerkschaft als Besitznachfolgerin
des hohen Montan Aerars in An-
sehung der ehemaligen landesf(ürst-
lichen) Waldungen" gehörte. Ledig-
lich ein Teilstück des zwischenzeit-
lich verfallenen Anwesens "Arz(t)-
berger" gehörte einem Friedauer.
So ist es nicht weiter verwun-

derlich, dass Franz d. J. im Jàhr 1853
den veralteten Hochofen samt den
Bergbauen auf dem Dürrnschöberl

(Blahberg) und in der Teltschen
(Bad Mitterndorf) verkaufte. Pesen-
dorfer hatte ein Schmelzverfahren
entwickelt, das an Stelle von Holz-
kohle Torf als Heizmaterial vorsah.

Sm

1853 kauft Gewerke Pesendorfer den
Hochofen am Pyhrnbach und errichtet
ihn nach einem Brand neu.

Franz d. Ä. wandte sich nunmehr
vermehrt seinen Betrieben rund um
Vordernberg zu. Im Jahr 1837 hatte
er in Donawitz einen Drahtzug zur

Weiterverarbeitung des in Vordern-
berg/Friedauwerk erzeugten Roh-
eisens erworben. Franz d. J. ließ das
Werk 1853 mit Puddelöfen und
Walzstrecken ausrüsten. Das so-
genannte Puddelverfahren war be-
reits 1784 vom Engländer Henry
Cort entwickelt worden, erlangte
aber erst im Zuge der Industriali-
sierung (z.B. für die Herstellung von
Dampfmaschinen) wirtschaftliche
Bedeutung.

Als Betreiber des Uezener Schmelz-
werkes waren die Ritter von Friedau
verpflichtet, den Arbeitern "neben
barer Geldlöhnung die nöthige Pro-
viantfassung an Weizen, Korn,
Schmalz und Speck zu gewähren".
Der jährliche Bedarf an diesen
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Eine Karte aus1825
zeigt die damalige

Fri(e)dau.
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IDas Umfeld
~ 1782- 1859 Erzherzog Johann.

¡1792-1815 Napoleonische Kriege.
.1792-1835 Franz II., röm.-dt. Kaiser
1 bis 1806 bzw. ab 1804 als Franz i.
i Kaiser von Österreich.

,i 1800 Schlacht bei Hohenlinden.

1 Niederlage der Österreicher unter
¡ Erzherzog Johann.

i 1805 Napoleon krönt sich zum Kaiser
der Franzosen.

.1805 Schlacht bei Austerlitz. Napoleon
besiegt Ö und Russland. Nimmt
Kaiser Franz i. und den Zaren ge-

: fangen.
1808 Napoleon hat in Spanien große

Probleme mit einer Volkser-
hebung, die Vorbild für die Grün-
dung der Landwehr unter den

I Erzherzögen Johann (federfüh-
rend) und Karl war.

. . 1809 Erhebung Tirols, welche mit der
verlorenen 5. Schlacht am
~e!gise~ e~~e..t.
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1810 Andreas Hofer zu Mantua er-
schossen.

1810 Napoleon heiratet Erzherzogin
Marie Louise, die älteste Tochter
Franz i., die ihm den Herzog von
Reichstadt (1811-1832) gebiert.

1811 Ö erleidet Staatsbankrott.
1814-1815 Wr. Kongress. Nach Sturz

und Verbannung Napoleons wer-
den die Kräfte in Europa neu ver-
teilt. Den Vorsitz hat der spätere
Staatskanzler Fürst Metternich,
der Widersacher Erzherzog Jo-
hanns (Polizeistaat, Biedermeier).

1833 Gründung des dt. Zollvereines.
Ö bleibt draußen, erhebt sogar
bis 1850 Binnenzölle und hemmt
dadurch die wirtschaftliche Ent-
wicklung enorm.

1835-1848 Regentschaft Ferdinand I.,
des "Gütigen".

1837 Erste Dampfeisenbahn in Ö zwi-
schen Floridsdorf und Deutsch-
W~g:.am ai:.f 13 kT

Viktualien war 480 Metzen Weizen,
480 Metzen Korn, 48 Zentner Schmalz
und 6 Zentner Speck (Göth 3. Band,
1843). Teile davon sind sicher aus ei-
gener Landwirtschaft in der Friedau ge-
kommen. Allerdings lag diese Friedau
südlich des heutigen Wirtschaftsparkes
und nicht an der Döllacher Straße.

Die heutige Friedau, bis Mitte der
1950er-JahreSaumoos genannt, war
minderwertiger Grund und wurde teil-
weise als Mülldeponie genutzt. ImJahr
1952 verkaufte die Gemeinde ein Teil-
stück an Jugend am Werk zur Er-
richtung einer Berufsvorschule und im
Juli 1954 ein weiteres zur Errichtung
der evangelischen Kirche. Waren es die
,Kirchenoberen, die Funktionäre von
Jugend am Werk oder jene Siedler, die
die ersten Einfamilienhäuser im
"Schwar.zbau" errichteten,' denen die
Bezeichnung Saumooszu minder war,
ist nicht bekannt. Ohne dass der dafür
zuständige Gemeinderat je einen Be-
schluss gefasst hätte, war plötzlich
Friedau da und wurde den Häusern als
Postadresse anstandslos zugeteilt. Das
nennt man moderner Weise die
normative Kraft des Faktischen.
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1848 Jahr der Revolutionen in Europa.
ErzherzogJohann wird gewählter
Reichsverweser der Dt. National-
versammlung in Frankfurt.
Ende der Ära Metternich.

1848 - 1 9 1 6 Franz J oseph i. Kaiser.

1854 Eröffnung der von Erzherzog

Johann forcierten Semmering-
bahn.

1861 "Februarpatent" als Verfassung

für den Gesamtstaat (Zweikam-
mersystem).

1866 Schlacht bei Königgrätz.
Ö geschlagen.

1867 Teurer "Ausgleich" mit Ungarn. '

1868 Erster Arbeitertag in Wr. Neustadt.

1873 Weltausstellung im Prater.

1873 Wirtschaftskrise.

1878 Weltausstellung in Paris.
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